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Was ist StoP?

StoP – Stadtteile ohne Partnergewalt 

a) ist ein sozialraumbezogenes Handlungskonzept zur Prävention und 
Intervention bei Gewalt gegen Frauen/Häuslicher Gewalt. StoP mobilisiert, 
stärkt, nutzt das Potenzial von Zivilgesellschaft, Nachbarschaften und 
Communities

b) ist ein in wachsendes Netzwerk von Stadtteilprojekten mit 22 Standorten 
in Deutschland und demnächst 47 (!) in Österreich (Bundesförderung). Neue 
Projekte in Brüssel und Paris in Planung.

c) ist ein wichtiger Baustein für eine nationale Präventionsstrategie

d) ist gelebte Hoffnung und die Chance für eine nachhaltige Veränderung

Prof. Dr. Sabine Stövesand, Hochschule für Angewandte 
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Worum soll 
es gehen?

Ausgangspunkt: Frauenhaus

Pionierprojekt: TARANTULA St.Pauli 1995-97

Forschungsprojekt 2002-2006: Entwicklung Handlungskonzept

Fortbildungen: 9 Kurse seit 2013 – 180 TN

Internationale Konferenzen, Studien, Vorträge, Vernetzung; EU Projekt 2023-2025

D: 22 StoP-Nachbarschaftsprojekte in 6 Bundesländern seit 2010

AT: 30 (47) StoP-Nachbarschaftsprojekte in allen Bundesländern seit 2019 plus bundesweite 
Koordinationsstelle in Wien ! (bundesweite Förderung durch das Sozialministerium!)

D: Bundesverdienstkreuz 2024.     AT: Innovationspreis 2023

Prof. Dr. Sabine Stövesand, Hochschule für Angewandte 
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Gewalt gegen Frauen* findet alltäglich statt
Prof. Dr. Sabine Stövesand, Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg
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WARUM
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Warum StoP ?

• Jede 5. Frau erlebt ab ihrem 15. Lebensjahr physische und/oder sexuelle Gewalt.

• Jede 3. Frau wird ab ihrem 15. Lebensjahr sexuell belästigt.

• Jede 7. Frau ist ab ihrem 15. Lebensjahr von Stalking betroffen.

• Jede 4. Frau ist in ihrer Partnerschaft von Gewalt betroffen (Dunkelfeld), von den 
167.865 polizeilich erfassten Opfern von Partnerschaftsgewalt  in 2023 waren 
79,2 % weiblich (PKS) 

• an jedem Tag versucht ein (Ex) Mann seine (Ex)Partnerin umzubringen

• an jedem 2. bis 3. Tag wird eine Frau von ihrem (Ex) Partner getötet

„Die Zahlen von polizeilich registrierter Häuslicher Gewalt steigen nahezu kontinuierlich an, 
in den letzten fünf Jahren um 19,5 Prozent. Doch nach wie vor ist davon auszugehen, dass 
viele Taten der Polizei nicht gemeldet werden, etwa aus Angst oder Scham.“ 
(https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/aktuelles/presse/pressemitteilungen/haeusliche-gewalt-im-jahr-2023-um-6-5-prozent-gestiegen-241062, Quelle: Erhebung der Agentur 
der Europäischen Union für Grundrechte zu geschlechtsspezifischer Gewalt gegen Frauen, 2014, sowie PKS Bundeskriminalamt Wiesbaden)), 
https://www.bka.de/DE/AktuelleInformationen/StatistikenLagebilder/Lagebilder/HaeuslicheGewalt/haeuslicheGewalt_node.html
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Warum StoP? 
Es wurde viel unternommen und erreicht, aber

➢Gewalt an Frauen ist noch immer ein Massenphänomen, in 2023 wurden 155 
Frauen durch ihren (EX-Partner) umgebracht (vgl. PKS, BKA 2023)

➢die Zahlen sinken nicht, im Gegenteil, sie steigen! 

➢ großes menschliches Leid wird verursacht

➢ hohe Kosten entstehen (Sacco 2017: 3,8 Mrd. pro Jahr, direkt und indirekt)

➢der größere Teil der Betroffenen wird nicht erreicht, wendet sich weder an das 
Hilfesystem noch die Polizei, sie sprechen – wenn- mit Freund*innen, Vertrauten

➢Spezialisierte Hilfen reichen nicht aus – sie sind nicht Teil der Lebenswelt!

➢Maßnahmen erfolgen fast nur im Nachhinein. Focus: Opfer und Täter

➢Soziale Zusammenhänge, Tatkontexte: kaum bearbeitet, kaum finanziert
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Was wird (nicht) 

finanziert? viel

etwas

Prof. Dr. Sabine Stövesand, Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften Hamburg
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€ Informelle Soziale Netzwerke: 

Freund*innnen, Familie Nachbarschaft, 
Bürgergruppen: Davor, währenddessen, 
danach!

€ € € € € Hilfsdienste: 
Frauenhäuser, Beratung, 
Täterprogramme
Danach!

€ € € € € € € € Gerichte, 
Polizei, Gefängnis, ASD, 
Medizin. Versorgung
Danach!

fast nichts 



„Die Gewalt gegen 

Frauen wirft weniger die 

Frage nach der Qualität 

einer Beziehung als nach 

der Qualität eines 

Gemeinwesens auf.“  

       

 (Carol Hagemann-White)
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Die Lücke im Hilfesystem schließen und das
Potential des Sozialraums nutzen!

1. Multiplikator*innen vor Ort : 

Kita, ASD, Schule, Sportverein, Kioskbesitzer, Apothekerin… 

➢ erreichen niedrigschwellig viele Menschen

2. Nachbar*innen/Anwohner*innen und en

➢ sind direkt oder indirekt beteiligt

➢ fühlen sich teilweise direkt betroffen

➢ haben kurze Wege 

Sie alle können Hilfe und Veränderung verhindern (wegschauen…)oder fördern, 
Dafür braucht es gezielte und professionelle Bildungs- und Bewusstseinsarbeit vor 
Ort und den Aufbau von sozialen Netzen und Zivilcourage im Quartier.
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Bei StoP sind Männer* Verbündete in der Arbeit für liebevolle, gleichberechtigte 
Beziehungen und die Gleichstellung von Frauen*. Männer sind wichtige 
Vorbilder und unverzichtbare Mitstreiter! StoP richtet sich an alle Geschlechter.



  StoP- Ziele:

  - Gleichstellung 

   -  Demokratisierung

   -  liebevolle, gewalt- 

   freie Beziehungen

  - gute Nachbarschaft

Konkret:

➢ Enttabuisierung von Partnergewalt

➢ Zunahme von Interesse und Wissen zum 
Thema und zum Handeln

➢ Veränderung von Normen und Haltungen

➢ Steigerung der Bereitschaft zur Veröffent-
lichung und Hilfesuche (Betroffene)  und 
der Unterstützung, Zivilcourage 
(Nachbarschaften).

Es geht um nachhaltige Veränderungen 
ausgehend von der lokalen Ebene.
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Zivilgesellschaft /Nachbarschaft 
wirkt!

• Eine aufgeklärte Nachbarschaft, die nicht davon ausgeht, dass 
Beziehungsgewalt Privatsache ist, sondern sie etwas angeht, wirkt 
lebensrettend und gewaltreduzierend. 

• Die Fälle tödlicher Beziehungs- und auch schwerer Partnergewalt liegen dort 
eindeutig niedriger als in anderen Quartieren (vgl. Browning 2002).

 „However, increasingly prevalent nonintervention norms, on average lead to an increase in 
the likelihood of partner violence among woman"(ebd.: 845).

• Studien belegen: Gezielte Community Arbeit kann Partnergewalt halbieren, 
führt zu mehr Gleichberechtigung in Beziehungen, senkt Kosten vgl. 

https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/service/publikationen/community-matters-229

Welche Argumente brauchen wir noch? 
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Studienergebnisse: Wirkungen – Beispiele

➢Modellprojekt «Community-Mobilisierung zur Verhinderung von Gewalt gegen 
Frauen und Mädchen mit Behinderungen»: 

• Vor Projektstart erfuhren 70 % der Frauen mit Behinderung in ihrem Alltag Gewalt: im 
Laufe des Projekts sank der Anteil auf 27 % 

• Rückgang bezüglich Ausschluss- und Ausgrenzungserfahrungen der Frauen und 
Mädchen: in der Community (-25 %), in der Familie (-26 %) und durch Institutionen (-
43 %)

➢Studie PricewaterhouseCoopers Australia (2015): 

• Fazit: mit konsequenter Community-Arbeit kann die Prävalenz häuslicher Gewalt 
gesenkt werden. Für die Zeitspanne von 10 Jahren bei Weiterführung der Community 
Arbeit: Nettoersparnis zwischen 15,5–33,5 australischen $. 
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Wie kann man das professionell initiieren und 
unterstützen?  

Fachkonzept:

Gemeinwesenarbeit

Prof. Dr. Sabine Stövesand, Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften Hamburg
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WIE ?   StoP-Handlungskonzept: 8 Schritte

1. Träger, Ressourcen, Personal finden und sichern  

2. Stadtteil erkunden, Schlüsselpersonen finden, Aktvierung

3. Nachbarschaftsgruppen bilden und ausbilden

4. Netzwerke auf- und ausbauen

5. Stadtteilmainstreaming -Kooperationen auf Stadtteilebene

6. Individuelle Unterstützung 

7. Kontinuierliche, kleinteilige Beziehungs- und Organisierungsarbeit 

8. Politische Bündnisse, politische  Forderungen 

Prof. Dr. Sabine Stövesand, Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften Hamburg
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Über Gespräche mit Schlüsselpersonen im 
Stadtteil eine Gruppe finden/aufbauen

Gemeinsam essen! Mitmachen bei StoP darf und soll Freude 
machen und verbinden! !

Prof. Dr. Sabine Stövesand, Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften Hamburg
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StoP Wien. Ähnlich in HH SteilshoopProf. Dr. Sabine Stövesand, Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften Hamburg
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Aktivierende Befragung in Häusern, 
Einkaufszentren, in Strassen - sichtbar 
machen - sichtbar werden

Infotisch in der Bücherhalle
Prof. Dr. Sabine Stövesand, Hochschule für Angewandte 

Wissenschaften Hamburg
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Zur Anzeige wird der QuickTime™ 
Dekompressor „“ 

benötigt.

Gespräche im 
Stadtteil anregen:

Was machst 
du denn 
auf diesem Plakat? Ich mache mit bei 

StoP! Wir tun was 
gegen die Gewalt an 
Frauen.
Komm doch vorbei im 
Nachbarschaftscafe!

Prof. Dr. Sabine Stövesand, Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften Hamburg
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Mit StoP die Istanbul Konvention umsetzen, 
Anknüpfungspunkte:

• Kapitel II, Artikel 9 - Nichtstaatliche Organisationen und Zivilgesellschaft
Die Vertragsparteien anerkennen, fördern und unterstützen auf allen Ebenen die Arbeit 
einschlägiger nichtstaatlicher Organisationen und der Zivilgesellschaft, die Gewalt gegen Frauen 
aktiv bekämpfen, und begründen eine wirkungsvolle Zusammenarbeit mit diesen Organisationen.

• Kapitel III – Prävention, Artikel 12 - Allgemeine Verpflichtungen
1 Die Vertragsparteien treffen die erforderlichen Maßnahmen, um Veränderungen von sozialen 
und kulturellen Verhaltensmustern von Frauen und Männern mit dem Ziel zu bewirken, 
Vorurteile, Bräuche, Traditionen und alle sonstigen Vorgehensweisen, die auf der Vorstellung der 
Unterlegenheit der Frau oder auf Rollenzuweisungen für Frauen und Männer beruhen, zu 
beseitigen.

• Artikel 13 - Bewusstseinsbildung
1 Die Vertragsparteien fördern regelmäßig Kampagnen oder Programme zur Bewusstseinsbildung 
auf allen Ebenen oder führen solche durch, gegebenenfalls auch in Zusammenarbeit mit 
nationalen Menschenrechtsinstitutionen und Gleichstellungsorganen, der Zivilgesellschaft und 
nichtstaatlichen Organisationen.

Prof. Dr. Sabine Stövesand, Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften Hamburg
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Was braucht es an Ressourcen pro Einzelprojekt in 
Stadtteilen und Kommunen?

• Verankerung in kommunalen und 
Landesaktionsplänen

• 1-2 Personalstellen + weitere Honorarmittel

• Angedocken an eine existierende 
Stadtteileinrichtung wie Bürgerhaus, 
Nachbarschaftszentrum, Elternschule, 
Mehrgenerationenhaus oder auch Frauenhaus

• Sachkosten für Öffentlichkeitsarbeit 

• Einmalig: Weiterbildung im StoP Konzept

• Nachhaltige Veränderung braucht Zeit – Prozess 
statt Projekt (langfristige Finanzierung)

Prof. Dr. Sabine Stövesand, Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften Hamburg

23



Was muss auf der Bundesebene getan 
werden? 

Für die strukturelle Verankerung der StoP Arbeit 
sorgen:

1. StoP Ansatz als Bestandteil einer nationalen 
Präventionsstrategie und Aufnahme im 
Gewalthilfegesetz.

2. Einrichtung und Förderung einer 
bundesweiten StoP-Koordinations- und 
Fachstelle als dritte Säule neben 
Frauenhäusern und Täterarbeit:  für die 
wachsende Anzahl der bestehenden und 
geplanten StoP-Projekte, Fortbildung und 
Wissenstransfer, die Beratung von 
Kommunen und Städten, Dokumentation und 
Evaluation.

Prof. Dr. Sabine Stövesand, Hochschule für Angewandte 
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https://stop-partnergewalt.org
https://stop-partnergewalt.at
In 2025 startet jeweils in D und At eine neue
StoP Fortbildung.

EU-Projekt: 
https://www.work-with-perpetrators.eu/stop

https://stop-partnergewalt.at/
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